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SS!

gliche Bekanntmachungen
Stabt Hochheim am Main.

^ s Bekanntmachung.
Werden. uni hl'?/ 8 ber ®“ umc in den Anlagen soll vergeben
®inzureichen Preisforderung find sofort im Rathaufe

. . ta , 12 Wtn „ W15
**■- — _ Der Magistrat. Arzbächer.

1 Bei Ve Bekanntmachung.
TnippenieUg uih» Ul?b Todesanzeigendarf die Zugehörigkeit des

2. Trupvkntl'N'! Verbänden nicht erkennbar fein.
Anzeigen ufw. nur ^ riegsfchauplat; zusammen dürfen in den
Verlustes mehr „r, genannt werden, wenn das Datum des
beiden Angabe,, r .isir-* 0^ ™ zurückliegt. Sonst ist nur eine der
'9 strengstens „ ? 0'9- Auf die Jnnehaltung dieser Bestimmung

Berlin , den
Chef des ^k>15.

stellvertretenden Generalstabes der Armee.
Br " " -

' betl  13 . Februar 1915.
— Der Bürgermeister : Arzbächer.

7- -.^ ,ung und Verür»,Z ^ 0' - Regierung in Wiesbaden soll die Be-
.-Ritteln durchaefn,,̂ , " 9 der Schnaken und Schnakenbiot mit allen
lungen Brut in *2f?**en* D>e Ausrottung der Larven der
Ken ist durch Beoipbl ^ bk"germigsplätzen in stehenden Wafserflä-
Die Ausrottuna "' it Petroleum oder Saprol vorzunehmen,

bell-» ^ Weibchen in ihren Winterquartieren geschieht
in der Rar"-
^ginnend . ,
!ta Delkenb'
i'm SnalvÄ
,20 Hdt Ä
Wellen . *

__ |
« '/. Ub^sbetm ge"«
wrinpk

?lv.
t . ud verst^

urs verwa ^
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, Auf Versbau na h ^ °k° nnimachung.

unh Ä ên durcĥ »l„^ -bchen in ihren Wi
0 Zisternen . ' "brauchern und Ausbrennen der Kellerräume

zugleich die^ lur allgemeinen Kenntnis gebracht wird, ergeht
gUNg der die energische Bekämpfung und Ver-
zunchmeû " unter Anwendung vorstehender Maßnahmen

^ ĉhheim' ""L>di.1er Anordnung wird überwacht.
' -R , den 13. Februar I9t5.

Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Nr-?

n 3118.
reguliei *̂

ereins.
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.utpfleg*

vik«
:ück r

„ Die Stelle de° „Bekanntmachung.
sowie Tri^ il Ev/rkretenden Schlachtvieh. und Fleischbe-

Ewerher wollen s'RRauers soll vergeben werden. Geeignete
^ °chheima nr schrisllich im Ralhause melden.

Ak-. den 4. Februar 191S.
Die polizewerwallung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
. -./„Lu lroh aller' 'E !s Einwohnern Klagen laut geworden, daß
dab t?tcrfethrf Ul,C  9 clin8e' Kartoffeln zu ihrem Le-

“ ^ Cflfeer da finh x- ^^kommen. 2lndererseits steht es fest,
der M> 9ibt dies 3Wn !fi r 0ct)  erhebliche Kartoffelvorräte haben.
i>w . '“B'ftrat ber«ht;ü!a!il,II8' daraus aufmerksam zu macheil, daß
1cb>3" " 'rht selbst 'ft, Kartoffeln , soweit sie von den Be-

Vahnien >,»d °m "igenen Bedarf benötigt werden, zu be-
a^ Den Besitzern ? ^ neh.»en.

rmmal ewnr„i!!' iitartosfelvorräten wird hiermit zunächst
^ "grmaßnahinen ^ en' Kartoffeln ' freiwillig abzugeben, um

"rchheiw a iu vermeideu.
den 13, Februar 1915.

- BachHs ^ 7-—- Der Magistrat : Arzbächer.
' "zKassA sind bei" dh? ^^ Landesoersicherungsanstalt Hessen-Nassau
wa'1 ung von Möwen,letzter  Zeit mehrfach Anträge aus Ge-
vn„̂ o""3en. Ich ^ während des Krieges für Wöchnerinnen
lick, Dezember „ ^ darauf hin, daß nach 8 2 der Verordnung

h'erbei ledimkn lReichsgesetzblatt Nr . 106. Seite 492) es
bhr," l? " tasse zäh,. ^ "H um Leistungen handelt , welche die
rLt-Lh '°t- Sollte o„&r s er  Ehemann angehört oder zuletzt ange-
lirhl̂ rrt sein, so i. I et̂ c,m die Wöchnerin selbst bei einer Kasse
m„^ - " 6sanstalt diese die Wochenhilfe. Die Landesver-

aus Worbe, rhn-l diesen Berpflichtungen nichts zu tim.
"Eenkasse zu richten ^ h" d daher stets an die zuständige

in ersuchew s
9"eigr,eter Weile ele« t’n Bürgermeister , die Beteiligten hiervon

Wiesbaden, setzen.
K°" igliches 5j. il 6- Sebruar  ISIS.

1 lerungsamt für den Landkreis Wiesbaden,
^yinrftlrrtviSrt

^ °"N Q. 2J1., h

Der Borsitzende.
3 . B.: Kohl.

achmänr"

br.
eine " ur .,
:rstenrva

Schirr «®

den 12. Februar 1915.
Die Pollzeiverwaitung : Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

®uz Hochheim«. Umgebung
chib̂ n!^ ' in Be^ua^a°u/ ' früheren Jahren in unserem
Ernste sind diesmal^ anr ' s0N^ '^ '3 ausgiebig ausge-
°n ftL* er  Zeit angevakck " °ruber^ egangen. Ganz dem
sei ^ ..siNachs erinnerte C ^ nirgenos ein Anzeichen, das
Henk? °'N Blick in den Kni. h Ulu? cn  gar nicht, daß es Fastnacht
Crn e ""' .-Aschermütwöckd, bie  6 ^ °^ « Mär bestätigte,

zuruckblicken kann i-ec> ? der Tod ans eine reiche
rann . I,eh die katholische Kirche, wie alljährlich.

den Gläubigen das Llschenkreuz auf die Stirne zeichnen mit den
jetzt doppelt schwerwiegenden Worten : „Gedenke, a Mensch, daß du
Staub bist und auch wieder zum Staube zurückkehren wirst/ ' die
uns zur Buße und Enthaltsamkeit mahnen.

* Wegen einer infolge Todesfalles in der Familie notwendig
gewordenen Reise des Pfarrers Gerwin fällt in der evangel. Kirche
die heutige Kriegsbetstunde aus.

* Der lagernde 1914er Wein zeigt sich nach dem jetzt voll¬
zogenen ersten Abstich bereits als ein ganz blanker Bursche, der
noch vorzügliches verspricht. Die Nachfrage ist jetzt noch gering.

* Die hiesige „Jungwehr ", die gegenwärtig 65 Mitglieder
stark ist, soll demnächst einer Besichtigung von höherer Stelle unter¬
zogen n erden. Die llebungen, die sonst jeden Sonntags vormittag
stattfinden, werden jetzt auch an Wochentagen mit glögtem Eifer
betrieben. Neben dem gewöhnlichen Waffendienst gibt es Nacht¬
übungen, Flaggenfchwingen, Herstellen von Schützengräben usw.
Auch eine Maschinengewehr-Abteilung mit 2 Geschützen wurde
formiert und eingeübr. « ämtliche Teilnehmer nebst ihren eifrigen
viel bemühten Leitern und Lehrmeistern sind mit regem Eifer bei
der Sache, um bei der Besichtigung ihr Können in rechtem Lichte
zu zeigen.

Mainz . In dem Lesesaal der Mainzer Stadtbibliothek stehen
in den Fächern an den Wänden wertvolle Nachschlagwerkesür Li¬
teratur , Sprachen , Theologie, Philosophie, Naturwissenschaften, die
ebenso wie die zahlreichen Zeitschriften aus allen Wissenszweigen
und solche, die der Unterhaltung dienen, jedem Besucher zum dor¬
tigen Gebrauch frei zur Aelsüguug . Diese gewiß anerkennenswerte
Einrichtung wurde in der letzten Zeit von einigen Besuchern zu
Entwendungen mißbraucht. Wertvolle Werke und Zeitschriften,
namentlich 'solche mit Kar en und Abbildungen vom Kriegsschau¬
platz, kamen abhanden . — Auf der Baltischen Ausstellung Malmo
1914 wurde die Königliche Medaille u. a. an die Waggonfabrik
Gastell in Mainz -Mombach verliehen. — In Gefangenschaft gestor¬
ben ist ein Sohn des verstorbenen Kommerzienrates Feldhenn m
Mainz als französischer Zivilgesangener am 22. Dezember 1914 in
Alencon l'Orne. Er wohnte bis zum Kriegsausbruch mit seiner
Frau in Paris.

- Von gestern an kostet die Milch durchweg 24 Pfennig
das Liter.

Feldfliegerleuknank von hiddesfen wird nach der letzten Ver¬
lustliste seit einem Erkundungsfluge am 4. Febr . mit seinem Be¬
gleiter vermißt . Der junge Offizier ist besonders bekannt gewor¬
den, als er in der ersten Bnespostbefördernng Frankfurt —Darm¬
stadt sein Flugzeug, den „gelben Hund", steuerte. In der letzten
Zeit machte er von sich reden, als er aus seinem Flugzeug den
Parisern Flugzettel hinunterwarf mit dem Wortlaut : „Das deutsche
Heer steht vor den Toren von Paris , es bleibt euch nichts anderes
übrig , als euch zu ergeben."

vermischter.
Gedankenlose Taktlosigkeit. Der „Saale -Ztg ." wird von einem

Leser geschrieben: Einer meiner Bekanmen , der im ,ugendiichen
Alter von nur 18 Jahren in edler Begeisterung sich sofort bei
Kriegsbeginn dem Vaterlands freiwillig zur Verfügung gestellt
hatte, der die schweren Strapazen und ständigen Kämpfe e,iws von
hier stammenden Regiments lange Wochen im Osten mit ertragen
hat , der schwer verwundet leider in russische Gefangenschaft genei
und nach Wochen durch Glück wieder in deutsche Hände gelangte,
der dann lange Zeit im Lazarett verbrachte und nun spater wohl
als krieasuntaugtich aus dem Heere entlassen werden durste, befin¬
det sich zurzeit hier zur Erholung . Dieser junge Held besuchte mit
noch einem Kameraden das Theater . Eine Dame wird feine Nach¬
barin . Sie läßt sich mit den Marsjüngern (wie diese vermuten,
aus Teilnahme ) in ein Gespräch ein und fragt : „Sie waren woyt
auch schon mit im Kriege sind wohl auch schon verwundet wor-
den?" — „Ja ." — „So , wohl gar in Rußland ? — „Ja . —
„Herrgvtt " — und die Dame fuhr erschreckt zurück — „da haben sie
doch nicht etwa noch Läuse?"

Krefeld. Bor der hiesigen Strafkammer kam ein Fall von
Grabschändtnig zur Aethandlung . Angeklagt ber unrberge=
selle Franz Fleischmann und Fritz Halses, die den Entschluß gefaßt
hatten , auf dem Friedhof von Leichen die Schinucksachenw®gö" -
nehmen. Zu diesem Zweck stiegen sie nachts uoec den Fnedho
zaun, erbrachen eine Familiengruft und zertrümmerten einen oe
dort stehenden Särge . Sie konnten ihr Vorhaben mcht vollenden,
da der starke Verwesungsgeruch sie zwang, d>e Gruft zu verla sem
Halses wurde zu 3 Jahren , Fleischmann zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Lin von Berlin bis nach den Karpathen verirrtes Lind. Eine
Frau Pyrok aus Frydrichowice bei Wadowice in Galizien kam im
Sommer vergangenen Jahres mit ihrer neun Jahre alten Dachter
Roska nach Berlin auf Besuch zu Verwandten . D'e Mutter reiste
bald wieder ab. Das Kind sollte bei den Verwandten ble.ben, well
es ihm aber in Berlin nicht gefiel, so besorgten ihm am 15- No¬
vember die Verwandten im Einverständnis mit den Eltern einen
Fahrschein bis zur Grenzstation Oswiecim, setzten es auf dem
Schlesischen Bahnhof in den Eisenbahnwagen und gaben ihm noch
1 M . auf die Rückreise in die Heimat mit. Vier Wochen lang hör-
ten nun die Verwandten nichts mehr von der Kleinen, sie nahmen
aber an, daß sie ihr Ziel erreicht habe und ans der Grenzstation
von den Eltern in Empfang genommen worden se>. Da !ck,r,eoen
Mitte Dezember die Eltern , die Kleine sei immer nach nicht einge
troffen . Die Veävandten dachten nicht anders , als daß sie ver-
schleppt worden oder verunglückt sei. Die hiesige Kriminalpol z .
dachte gleich an die Möglichkeit, daß es bei den Veränderungen und
Verschiebungen im Eisenbahnverkehr durch den Krieg, wohl m eil
falsche Richtung gebracht worden sein könnte Diese Bermu mg
hat sich jetzt bestätigt. Die Kleine landete auf ihrer Irrfahrt zuletzt
in den Karpathen , und Soldaten , die sich ihrer annahmen , br ch
sie unter den Schutz der Behörden . An diese gelangten nun auch
die Mitteilungen der Kriminalpolizei und sie berichteten, daß oa-
Kind sich wohlbehalten , einstweilen bei ihnen befinde.

Ein Schwesterngrab in Russisch-Polen . Am Sonntag , den 31.
Januar wurde in Lowicz die Schwester Marie Otto,
Großenenglis , eine Tochter des dortigen Pfarrers zur letzten Ruye

getragen . Sie hatte seit Wachen in aufopfernder, hingebender
Weise Typhuskranke gepflegt und sich hierbei selbst lnsiziert Nebft
einigen anderen Schwestern wurde die Brave , die erst 25 1-enze
zählte, auf das Krankenlager geworsen und starb. Die Samtaler
habe» der Verstorbenen 6 Kränze gewunden, ebenso die Sckfweftern
einige. Geleitet von 6 Kranztrügern folgten dem Leichenwagen
zur Seite je 2 Sanitätssoldaten , dann der Geistliche, die Aerzte, die
Schwestern, die freiwilligen Sanitäter und Sanitätssoldaten , weiche
dienstfrei waren . Der Weg bis zum evangelischen Friedhose war
eine halbe Stunde lang . Dort angekommen, gruppierte man >i<Y
UM das unter Akazien geschaufelte Grab ; die Schwester wurde der
Erde übergeben und gemeinsam die drei ersten Verse von
meine Zuversicht" gesungen. Die Grabrede des Divisionspfarrers
war eine ergreifende: er rühmte die Verewigte als Heldin, die >yr
Leben genau so für das Vaterland in die Schanze geschlagen habe,
wie die Soldaten im Schützengraben. Nach dem gemernsainen Ge¬
sänge „Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh war die Oelchen-
feier beendet. Eine Stunde später deckten grüne Tannen - uiid
Buchsbaumkränze mit schwarz-weiß-rotsn Schleise das Grab uno
von ferne donnerten und brüllten die Kanonen .

praktische Winke für das Ausbewahren häuslicher kricgsvorräte.
Eine deutsche Hausfrau schreib der Köln. Ztg .:
Die moderne Großstädtenn hat den Sinn für wohlgesüllte

Vorratskammern verloren . Sie wirtsckaftet sozusagen von der
Hand in den Mund , vom Einkauf der Lebensmittel direkt in den
Kochtopf. Der Krieg verlangt aber von der Hausfrau , sich der
früher vrelgepslogenen Sitte des Ausipe'.cherns von Nahrungsmit¬
teln wieder zu befleißigen. Gar manche sonst kluge Wirtschafterin
steht diesem Problem etwas ratlos gegenüber. Es handelt sich
nicht darum, wahllos möglichst viele Borräte in gutverwahrlen
Schränken zu verstauen, sondern das Was und das Wie ist die
Hauptsache. Am meisten Mühe erfordert der Mehlvorrat . Am
besten näht man sich kleine Stosfsäckchen, die etwa 10 Pfund anf-
nehmen können (Die neue Bundesratsverordnung , die den Kom¬
munalverbänden das Recht verleiht, sich Mehlmengen in Lzaushal-
tungen von mehr als 25  Kilogramm übereignen zu lassen, ste>kt
diesem Sammeln von Mehlvurräten vernünftige Grenzen.) In
jedes Säckchen stecke man ein Stück Holz, am besten einen Koa-losfel
und lasse sie unzugebundcn an einem trockenen lustigen Orte flehen.
Alle acht Tage müssen die Säcichen gewendet und durchgeruttelt
werden : ab lind zu empfiehlt es sich, den Inhalt einmal durch e>n
Haarsieb zu sieben. Nur das Mehl, das nicht in Ruhe bleibt, wird
von uuwillkommenen Gästen verschont. Gries und Ha,ermeht sind
als Vorrat nicht anzuratcn , da beide gegen Feuchtigkeit sehr emp
findlich sind und leicht verderben. Wenig Arbeit erfordern Reis
und alle Hülsenfrüchte. (Mit dem Reis als einem Nahrungsm , tel
von großer , fast könnte man sagen, unbegrenzter Haltbarkeit sollte
um so sparsamer unigcgangcu werden, da wir neue Zufuhr aus den
reiserzcugenden Ländern wohl kaum zu erwarten haben.) Doch
müssen auch Erbsen, Bohnen , Linsen ab und zu auf einem Brett
ausaebreitet werden, das man am besten nach dem Abkochen aus
den Herd stellt, wodurch den Hülsensrüchten die Feuchtigkeit ent-
waen und ein unangenehmer Geschmack vermieden wird. Teig¬
waren , wie Makkaroni, lassen sich leicht ausbewahren, wenn der
Raum recht trocken ist. Nur empsiehlt es sich, die Vorräte^ se>veit
als angängig in der Weise zu erneuern, daß man liom Bestgn
verbraucht und das Verbrauchte gewissenhaft durch friiche Waren
ersetzt. Viel ach herrscht noch immer die veraltete Ansicht, iiar-
toffeln mühten dunkel ausbewahrt werden. Das ist nach neuerer
Anschauung falsch. Kartoffeln sind vielmehr kühl und Hel un er-
zubrinaen . Je dunkler der Aufbewahrungsraum ist, desto schneller
beginnen die Kartoffeln zu keimen. Ihr Bestreben, ans Licht zu
gelangen, äußert sich im Auswachsen der Augen, das M einem
Hellen Raume bis ins späte Frühjahr hinein vermieden werden
kann Auch Dauerjleischwaren werden vielfach an ganz ungeeigne¬
ten Orten ausbewahrt . Am unzweckmäßigsten sind dafür keller-
artige Räume . Dauerwurst , roher Schinken, geräucherter Spell
und derql. sind gegen Wörme viel weniger empfindlich als man
genieinhin annimmt . I " einem luftigen Speicherraum werden sie
sogar zur Sommerszeit ohne Schaden ausbewahrt werden tonnen.
Man gibt die Fleischwaren in kleine Mullsäckchen, um sie gegen
Fliegenangriffc zu schützen. Zieht von einem Dachbalken zu einem
andern einen Draht und hängt die Säckchen daran aus. So sind
die Vorräte auch gegen Mäuse geschützt. Es darf nicht vergessen
werden, daß mit dem Ansammeln von Vorräten auch die .yaus-
maus sich bei uns einzuschmuggeln versucht. Nahrungsmtttel , die
möglicherweise noch recht knapp werden können, sind die tierischen
Fette . ' Es wäre deshalb sehr zu wünschen, wenn der übermäßige
Fettgenuß beizeiten eingeschränktwürde. Es wird immer noch viel
zu viel Butter verzehrt : weit nützlicher wäre es, all die Butter m
Schmalz zu verwandeln und für den Fall der Not nuszubewahren.
Wer sich die kostspielige Anschaffung von Butterschmalz nicht leisten
kann, für den empfiehlt es sich, eine Mischung aus Nierenfett vom
Rnide, von Schweineschmalzund etwas Butter herzustellen. D'.eie
drei Fettarten zusammen ausgelassen, werden m mit Pergament¬
papier verschlossenen Steintöpfen am besten in einem Kellercaum
ausbewahrt und haben endlose Haltbarkeit. Ich mochte auch hier
noch dem Gebrauch von pklanzlichenFetten , besonders von Oliven¬
öl das Wort reden. Es herrscht bei vielen Hausfrauen eme ganz
unbegründele Abneigung gegen die Benutzung des Olivenöls In
Süddeutschland, das engere Beziehungen mit Italien pflegt ist
den Leuten die in Italien allgemc:» verbreitete Act der Zubereitung
der Speisen mit Olivenöl sehr wohl bekannt. Viele Gerichte mun¬
den tatsächlich bei Oelverwendung ganz besonders gut. So bei¬
spielsweise gebratene Fische, grüne frische Bohnen oder Tomaten
und dergi Die deutsche Hausfrau wendet nur das Oel anfangs zu
reichlich an, nicht bedenkend, daß es viel ergiebiger ist als unsere
Butter Um ein Stück Fleisch zu braten , genügt eine Kleinigkeit
Oel. Oel ist insofern em sehr sparsames Material , und es wäre
sehr loden- wert, wenn man sich in den jetzigen Zeiten damit e:n
wenig vertraut machte. Auch möchte ich empfehlen, sich einen klei¬
nen Eiervorrat anzulegen. So zwischen Ostern und Pfingsten,
we" n die Eier noch sehr gut im Geschmack sind, und die Schale
hübsch hart ist, dann eignen sie sich am besten zum Einlegen in
Wasserglas oder Kalklösung. Eier werden sicher auch später zu den
gesuchteren Lebensmittel» gehören, und es ist alsdann doch recht an¬
genehm, wenn man für alle Fälle einen kleinen Vorrat im Hanfe
hat. . - - —
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hindenburg.

Vis„lvinterschkacht in » isttti". j
Die russische 10. Armee vernichtend geschlagen. —

Mett über 50 600 Gefangene . Mehr als 40 Geschütze,
60 Maschinengewehre und unübersehbares Kriegs-
makeriai erbeutet . — Anverglerchkiche Leistungen der
Truppen unter Hindenburg , Eichhorn und Below.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . In der
r-euntägigen „Winlerschiachi in ZAasuren" wurde die
russische zehnte Armee, die aus mindestens 11 Jnfanterie-
und inehreren Kavallerie -Divisionen bestand, nicht
nur aus ihren stark vdrschanzten Stellungen östlich der
masurischen Seenplatte vertrieben , sondern auch über
die Grenze geworfen und schließlich in ncchezn völliger
Einkreisung vernichtend geschlagen. Nur Reste können
in den Wäldern östlich Snwalki und Augustow ent¬
kommen sein, wo ihnen die Verfolger auf den Fersen
sind.

Die blutigen Verluste im Feindesheer sind sehr stark,
die Gesüngensnzahl steht noch nicht fest, beträgt aber
sicher wett über 50 060. Mehr als 40 Geschütze und
60 Maschinengewehre wurden genommen und unüber¬
sehbares Kriegsmaterial erbeutet.

5 . 211. der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefech¬
ten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei. Der Lieg wurde
durch Teile der alten Osttruppen und junge, für diese
Aufgabe herangeführte Verbände , die sich den alten be¬
währten Kameraden ebenbürtig erwiesen, errungen.
Die Leistungen der Truppen bei UeberWindung der
schwierigsten Witterungs - und Wege-Verhültnifss und
in dem Tag und Nacht fortgesetzten Marsch und Gefecht
gegen den zähen Gegner über jedes Lob erhaben . Gene¬
ralfeldmarschall v. Hindenburg leitete die Operationen,
die von Generaloberst v. Eichhorn und General der Inf.
v. Ve!vw in glänzender Weise Lurchgefirhrt, mit alter
Meisterschaft.

Oberste Heeresleitung.

Der filenstagsUagestaricfri«
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 16. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen die von uns bei Lk. Eloi

genommenen englischen Schützengräben wurden abge-
wiesen. Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die Bersolgungskämpse an und jenseits der o si -

preußischen Grenze  nehmen weiter sehr günsti¬
gen Verlaus.

In Polen,  nördlich der Weichsel.^befehlen wir
nach kurzem Kampfe Bielsk und Plozk. Etwa 1000 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

■In Polen»  südlich der Weichsel, hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

In der ausländischen Presse haben die abenteuer¬
lichsten Gerüchte über unermeßliche ^ Verluste der
Deutschen in den Kämpfen östlich Bolimow (anfangs
Februar ) Ausnahme gesunden. Es wird fesigesisM, daß
die deutschen Verluste bei diesen Angriffen im .VerlM-
nls zum erreichten Erfolg gering waren.

Oberste Heeresleitung.

Plock liegt auf dem rechten Weichseluser, dessen etwa 100
Meler betragender Stellabfall hier umnittelbar an den Strom
herantrilt und das Unke überhöht. Jetzt über 30 009 Einwohner
zählend war die Stadt Sitz der Herzoge von Massavlen und um
die Wende des IN und 12, Jahrhunderts der polnischen Könige
und ist jetzt der Hauptort des gleichnamigen Gouvernements. Nach
No»dosten geht eine Straße über das ebenfalls von unseren grup¬
pen besetzte Bielsk und Dobcin nach Nazionsch, dessen Einnahme
am Montag gemeldet wurde. Sehr erfreulich ist die Feststellung
der deutschen Obersten Heeresleitung, daß unsere Verluste ui den
hartnäckigen Kämpfen Anfang Februar östlich Bolimow im Ver¬
hältnis zu den erreichten Erfolgen gering sind. In der Prefte un¬
serer Gegner waren sie aus über 50 000 Mann angegeben worden.
Es handelt sich um die Gefechte, die uns den Besitz eines Teiles
der wie viele polnische Dörfer sehr lau igssstrecl'ten Humm und von
Wola-Szydlowiecka brachten. Die russischen Berichte hatten daraus
Erfolge für das eigene Heer ablcitcn wollen.

Dsr Kaifer in £%?ck.
Sine Hnfpracfte des Raiters an  di ® Heg*

reichen Truppen«
SB. B . Berlin,  16 . Februar . (Amtlich.) Aus

.Lyck erfahren wir : Einen wichtigen Abschnitt der
Winterschlacht in Masuren bildeten die Kämpfe in und
um Lyck, welcher Ort den Russen einen festen Stützpunkt
geboten hatte . Unsren Truppen gelang es u'nter den
Augen des an der Front weilenden Obersten Kriegs¬

herrn , am 14. d. Mts . den Feind aus seinen Stellungen
nrn die Stadt zu werfen . Kaum waren die Sieger in
die Stadt eingezogen, da erschien auch der Kaiser und
traf dort aus der Hauptstraße und dem Marktplatze
neben zahlreichen russischen Gefangenen , Teile der
11. Landwehrdivision und der 2. Infanteriedivision,
insbesondere das ruhmgekrönte oftpreußische Füsilier-
Regiment Graf Roon Nr . 33.

Auf dem Marktplatz inmitten der zerschossenen Häu¬
ser und der beschädigten Kirche spielte sich eine ergrei¬
fende denkwürdige Szene ab, die allen Zeugen derselben
unvergeßlich bleiben wird . Die soeben aus schweren
Kämpfen kommenden von Schmutz und Blut bedeckten
Krieger drängten sich jubelnd um den Kaiser, der viele
der Mannschaften Und alle anwesenden Offiziere an¬
sprach. Plötzlich drangen die erhabenen Klänge der
National -Hymne und daraus das „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " aus vielen tausend Kehlen zum
Hirymel empor . Alle Mauern und Fensteröffnungen
der zerschossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt,
die ihren Kaiser sehen wollten . Beim Ausgang der
Stadt begegnete der Monarch dann noch 2 einziehenden
Bataillonen des Pommerschen Grenadier -Regiments
Nr . 2 mit ihren zerschossenen Fahnen.

An der Seite der Straße stellten sich die Truppen
in einem offenen Viereck auf, in dessen Mitte der Kaiser
trat , uin seinen tapferen Grenadieren Dank und An¬
erkennung auszusprechen. Sie hätten das in sie gesetzte
Vertrauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vor¬
fahren würdig erwiesen, die 1876, wie vor hundert
Jahren , in gleicher Gesinnung durch unerschütterlichen
Mut und Einsehen der vollen Manneskrast das Vater¬
land vor dem Feind beschützt hätten . Gr sei gewiß, daß
sie mit der gesamten Hceresmacht auch weiterhin nicht
Nachlassen würden, hm  Feind zu schlagen, wo er sich
zeige, bis er völlig niedergerungen fei. Donnernd fiel
das Regiment in das von seinem Kommandeur , Graf
Rantzau , als erneutes Gelöbnis der Treue bis zum Tode
ausgebrachte Hurra auf den Allerhöchsten Kriegsherrn
ein.

Ser MtVoch-Lsgeeberlcht.

, jiiluUcr
bcs „'•üeiliiuT Lokal-Anzeigers" u. Die vollständige TiogwrwM . unsl
des Sieges läßt sich noch, nicht überblicken, doch soviel steht fest, dap ten. wo
der Albdruck der russischen Invasion, der lange Zeit ans Ostpreußen waren,
lastete, beseitigt ist. Die Ofsensive der deutschen Armee kam d» lmtmrei
russischen Armeeleiiung unerwartet. Wie die früheren Offensiven fand sic!
bei Tannendurg und dann an den Masurischen Seen mit dem Zu- zwei Hg
sammenbruch zweier mächtiger gegnerischer Armeen geendet haben, sungcn
so endete diese neuaüfgenommene Offensive des Gegner mit einem >no dies
gänzlichen Zusammenbruch. Die Gruppierung der deutschen Streit- i Yen rc;
fräste war aut: 7. Februar in der Rächt beendet. Bereits am . , ch z>
8. Februar begann der Bormarsch des" rechten Flügels in Richtunĝ J
auf Johannisburg. Am selben Tage nachmittags war Johannis-
bürg bereits in unserem Besitz und die 57. russische Division, die c- ti-, "
hartnäckig verteidigte, beinahe vernichtet. Be! diesen Kämpfen sic-
len 5000 Gefangene in unsere Hände. Die kümmerlichen Reste der
Division flüchteten in den Schußbereich der Festung Ossowiecz. f u ut)j3 g ‘,
Gruppierung unserer in der Gegend von Gumbinnen in Aktion nehmet!,
tretenden Kräfte vollzog sich vom Gegner vollkommen unbemerkt Dri
sie würde von einer in dieser Linie stehenden Kaoalleriedivision vet- ^ C£tnf
schleiert. Unsererseits wurden ziemlich stärke Kräfte in der Ria? cale Sn
jung nach PMkallen und Lasdehnen in Bewegung gesetzt, um ven rhen Hit
Feind, der im Raum von Lasdehnen, Pillkallen, Gmnbi'nnen und ichrarti!
Stallupönen sind befand, durch einen überraschenden Angriff >>>zekonm.
südöstlicher Richtung bei Schirwindt, Wladislawow, Wilkowschn eine Pr
<inzugrs!sen und ihm die Rückzugsstraße von Stallupönen nach,unge>c >
Kowno zu verlegen. Während dieser Operationen kam es
Känrpfen gegen die 56. russische Division, die vollständig zerspreng- 1 mgew
wurde. Spullen und Henskischken wurden im Sturmangriff gc- ' - ^
nommen. Nachdem Pillkallen von unseren in Eilmärschen vor-
gehcndcn Truppen besetzt war, zogen sich die Russen zwar in Riösi
tung auf Stallupönen zurück, doch war es schon zu spät. Nachdem
starke deutsche Truppenteile Schirwindt und Wirballen erreicht hat'
len, war die beabsichtigte Umfassung dieser gegnerischen Kräfte bc- , WS
veits vollzogen, Das Gelingen dieser Umfassung war nur infolge-jJoir tt
der übermenschlicher Anstrengungen möglich, die alle an diese» dgm ert
Operationen beteiligten Kräfte mit beispiellosem Elan überwunde» vngenei
haben. Zu Beginn der Operationen setzte harter Frost und Schnee- WMpat
treiben ein, so daß die Infanterie bis zu den Knien im Schnee vor- ^ ™a)i.
marschieren mußte. Die Fortbewegung der Geschütze erforderte die- >°m
ganze Energie der Truppe. Am dritten Tag der Operationen setztê m
Tauwetter ein, so daß die Wege eher einem See als einer Chaussee tB' u_
glichen. Die Umgehung der russischen Truppen erfolgte so über- •
raschend, daß z. B. in Kybarto eine russische Brigade ganz gern» - %
lich in den Häusern saß, als sie von den schwachen deutschen Kral' | }( g 5«
ten umzwingelt wurde, so daß sie gezwungen war, sich ohne Schnv
zn ergeben. Die Gewehrpyramiden liegen noch jetzt in schöne' ‘ ■
Ordnung am Rand der Dorsstrahe. In den Kämpfen wurden ins- '*■*'
gesamt elf russische Divisionen teilweise geschlagen, teilweise ver-1 e
nichtet. Die Cntwicklungsmöglichkeitensind nach groß. Einstweilen ;n(
steht der materielle und moralische Erfolg fest, daß Ostpreußen vo» j.nvj er
russischen Truppen vollkommen frei ist. , ;tatt ß’’

_ Heu Ln
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TL. B. (Amtlich.) Großes Haupkqüaeüer , 17. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Offenbar veraulahk durch unsere großen Erfolge im
Osten unternahmen Franzosen und Engländer gestern
und in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen
besonders hartnäckige Angriffe.

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versuchen,
ihre an » 14. Februar verlorene Stellung wieder zu ge¬
winnen , erneut 4 Offiziere und 170 Mann an Ge¬
fangenen.

Nordöstlich R e i m s wurden feindliche Angriffe
abgewiesen. 2 Offiziere und 178 Franzosen blieben in
unserer Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen
unsere Linie in der Champagne,  die mehrfach zn
erbitterten Nähkämpfen führten . Abgesehen von ein¬
zelnen kurzen Abschnitten, in die der Feind einge¬
drungen ist und in denen der Kamps noch andauert,
wurden die feindlichen Angriffe überall abgewiesen.
Etwa -360 Franzosen wurden gefangen genommen.

In den Argonnen  setzten wir unsere Offensive
fort, eroberten weitere Teile der feindlichen Haupt-
stellung, machten 350 Gefangene und erbeuteten 2 Ge-
birgsgeschühe und 7 Maschinengewehre.

Auch im Triest er - Wald (nördlich Toni ) sind
kleinere Erfolge zu verzeichnen. Dabei wurden 2 Ma¬
schinengewehre genommen.

Von der G r e n z e der R e i chs ! a n b e nichts
Neues.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel  sind unsere Truppen

dem überall geworfenen Gegner kn Richtung Tau-
roggen über die Grenze gefolgt.

3ti  dem Waldgebiet östlich Augustow  finden
an vielen Stellen noch Verfolgungskampfe statt.

Die von Lomza nach Kölns  vorgegangene
russische Kolonne ist geschlagen. 780 Gefangene und
6 Maschinengewehre sielen in unsere Hand.

Ebenso wurde eine feindliche Abteilung bei G r a -
j e ns o aus Offotme zmmckgewsrfen.

In der gewonnenen Front P l v ck—R a c i v n z
(in Polen nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckige
Kämpfe zu erffwickeln.

Ans Polen,  südlich der Weichsel, nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Näheres über den Sieg in Ostpreußen.
WB na. Berlin,  15 . Februar. Der Kriegsberichterstatter

der „Bossischen Zeitung" schreibt über den Sieg in Ostpreußenu. a.:
Am 8. Februar begannen sich unsere Truppen nach Open auszu¬
strecken. Stunde unr Stunde, Tag und Nacht liefen unsere braven
Musketiere in weitem Bogen von der Memel nach Sck)irwindt und
Wilkowieszky. Sie fragten nicht nach Schlaf »nd Nahrung, packten
den Feind, wo er sich stellte und warfen ihn ohne Aufenthalt, denn
sie wußten, daß es reinen Aufenthalt duldete. In der Nacht stürm¬
ten sie Spullen und Jenischken. Die Schwadronen ritten, oft bis
an den Bauch in Schneewehen und unter Kämpfen mit der feind¬
lichen Reiterei, vorwärts und sprengten die Brücke bei Wilwispki,
daß kein Zug mehr zurück konnte, und in der Nacht vorn 10. zum
11. Februar 10 000 Gefangene und 75 Küchenwagen allein hier in
rinserc Hände fielen. Zwischen Stallupönen und Wirballen sieht es
stellenweise aus, als wenn ganze russische Kompagnie» Kleider und
Stiefel ausgezogen hätten, um davon zu laufen. Eine russische
Batterie lag hingemäht als wäre kein Mann und kein Roh daoon-
gekommen. Durch die Ruinenstadt Eydtkuhnen aber zogen in
Nacht und Regen singende Truppen, als roollicn sic es über die
Grenze jauchzen, daß das deutsche Land frei vom Feinde sei.

WB na. Berlin,  15 . Februar. Ueber die Bedeutung des
deutschen Sieges in Ostpreußen schreibt der Kriegsberichterstatter

Dis österrLtchlsch-ungorischeir Tagesberichke.
WB na. Wien»  15 . Februar. Amtlich wird verlautbarsi

15. Februar, mittags: In Russisch-Polen und West-Galizien
sich nichts eremnet.

Die Kü- !fe in den Karpathen sind auch weiter in vollem
Gange. I Adostgalizien wurde gestern Nadworna in Be¬
sitz genomin. .,, der Gegner in Richtung a>!2 Stanislau zurückge¬
drängt.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung. Es herrsnl'
abgesehen von unbedeutenden Grc-nzgesechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  16 . Februar. Aintlich wird verlautbar^
16. Februar 1015. Die allgemeine Situation in Russisch-Polen.!>n«
Weftglllizien ist unverändert. Es fanden nur Artilleriekämxfe sta>̂

An der Karpathenfront wird heftig gekämptf. Mehrere Tog-
und bkachtangriffe der Russen gegen die Stellungen der Verbün¬
deten wurden unter großen Verlusten des Feindes, der hierbei auch
400 Mann an Gefangenen verlor, zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig. Die Sereth-
Linie wurde überschritte», die Russen unter fortwährendenGefeäl'
ten gegen den Pruth zurückgedrängt.

Südlich Kolomea, wo sich größere Kämpfe cutwickelten, urachteu
wir gestern über 500 Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von H ö f er , Feldmarschalleutnant.
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Englische Abwehrmaßregeln
gegen die deutschen Anterseeboote.

R ot t e r da in , 16. Februar. Der deutsche Konsul üborsandll
der Rotterdamer Handelskammer zur Kenntnisnahme eine ihf"
vom Reichskanzler zugesandte Llufzeiihnung über den Unterseeboo'-
kriog gegen England. Die Mitteilung des Reichskanzlers führt äu(-
daß zu erwarten sei, daß die englischen Handelsschiffe sämtlich»')
Artillerie armiert werden. Sie wurden weiter aufgefordert,
Gruppen zu fahren, die deutschen Tauchboote während der vorzs-
nehmen Untersuchung zu rammen oder während sie längsseits
liefen, mit Bomben zu belegen. Die an Bord der englischen Schills
fahrenden deutschen Untersuchnngskommandos sollen überwältill
werden. Endlich wurde ein sehr hoher Preis für das engliW
Schiff, welches das erste deutsche Tauchboot vernichtet, ausgesesP
Die englischen Handelsschiffe in dem Kriegsgebiet sind demnach nüv
mehr als unverteidigt anzusehcn, sodaß sie deutscherseits ohne vor¬
herige Warnung oder Untersuchung angegriffen werden.
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L o n do n. Die Londoner Zeitungen behaupten, daß Deutsch
land seine Blockade nicht mit den gewöhnlichen Unterfeeboten, l0’1'
dern mit 40 ncugebauten Tauchbooten eines besonderen Xw
beginnen werde, der so gestaltet ist, daß die Boote lange im Meers-
fern von jedem Stützpunkt weilen tönuen. — Die englische AdNs'
ralität hat angeordnet, daß Verlustlisten van Handelsschiffen niw
mehr öffentlich bekannt gemacht werde» sollen.

Washington.  Graf Bcrnstorff soll nach einer Renn
Meldung in einer, ofsizicllcn Note erklärt haben, Deutschland sei b '
reit, die Zurücknahme ver Proklamation bezüglich der englischste
Handelsschiffe zu erwägen unter der Voraussetzung, daß Cnglätz
seine Versuche unterläßt, der deutschen Bürgerbevölkerung die
fuhr von Nahrungsmittel» abzuschneiden. — Reuter meldet wcw.
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aus Washington: Es ist unwahr, daß der deutsche Botschafter
Bcrnstorff abberufen werde.

Gral

Was sie alles wissen!
Folgeitde törichte Meldung verbreitet die „Exchange Telegraf

Company unterm 13. aus Amsterdam: Der deutsche Admiralpv
habe eine Reihe von amerikanischen, italienischenu.nd österreichischst
KriegsberichterstatternEinladungen zur Mitfahrt auf Unter!c
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booten während der beabsichtigten Angrisse auf britische HsillOstst
schisse im englischen Kanal erlassen. Die Berichterstatter ersucht
die deutsche Regierung angesichts der Gefahr um eine Lcbensvc
sicherung. Wahrscheinlich werden mehrere Berichterstatter als
willige Heizer sich an der nächsten Fahrt beteiligen dürfen. G ,
englische, russische, französische, indische, kalmückische usw. Berzchk̂
statter sind scrner, wie wir verraten dürfen, an Deck der U»> ,
seeboote Korbsessel ausgestellt. Sie werden gebeten, Platz zu nehn>c

D'Bna.  London,  16. Febr. Im Unterhause brachte gvst- .
MarineministerChurchill  den Floitenetat ein. Cr faßte u- st
Nach sechs Monaten des .Krieges, wo neue Gesahren und Scyst^
rigkeiten in den Gesichtskreis getreten sind, haben wir allen Gr»^
zufrieden zu sein mit dem Ergebnis der Anstrengungen» f»1'
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eine unfFn '" 5»lDv ° f,' -r' ,elli^ ’ lHlU l,clluuil,f 111
fest, daß ten . wo •” !« >]]« als ausreichend errat
preußen worein

»d nusgerüsiel siäi siir
i -n- hat.  Cs gab Zei-

, , ,, . - - - Flotte bis zum Aeußersten angespannt
kam det unterwoa -- i- Ednadische und indische Kontingente waren
kam o Mte . wegs « ach Europa ^ Ein mächtiges deutsche " * ' ' ‘

nn Stillen Ozean . Zweifand sichffensiven ft
)em ZU' - wei Hilfskreuzer , das ist alles ^ was
t ^ ben. tungen zun. Angriff auf die H

Geschwader be-
kleine deutsche Kreuzer und
von den deutschen Vorberei-

Handelsstraßen übrig geblieben ist,und hiptn H 11U|  - mc  e ) an delsstraßen übrig geblieben ist,
fijl sehen w -r imi 1C,VßCn  j' rfl' W" 3 die deutsche Drohung betrifft , so
1 Er um einem gegenüber , wie sie noch nie von

‘ in .i-V , " r® tnate  verwirklicht worden ist. Aber man mutz

pfe » fie' Äntwo/ ? raE 'T !k̂ .? ^ rosseit werden können und sagte : Unsere
teste der ho^f ^ . vleileicht nicht ganz wirkungslos sein . Deutschland
rcz. Die Ser-raim iommen , sein System von offenbarem Mord
i Aktion nehme:/ t-nh  hI t®H!S5e,$ cn- ®s  ist aller Grund vorhanden , anzu»
bemerkt ! Sni/L il englische Flotte verursachte wirtschaft-
sion ver- | je (ji nfu . l ' o fühlbar macht . Bisher wollten wir
- - chich- irale Smu -r „ ist,, -f'bensmitteln nicht verhindern . Wir haben neu-

den jL, , « nfcii ! : nr,ÖH gehindert , einen direkten Verkehr mit deut-
nen und »hrauikel aus neutrales ^ en ungehindert deutsche Aus-
,,trifft ^ kommen , wo " .̂ ..Sch ' sfev dnrchgelaßen . Die Zeit r,r aber
lk'owschlk eine Politik inf^ lru 118(11 nui B- ab einem Staate , der sich durch
en nach Singen gestelll hat 'E ^ ^ crhulb aller internationalen Derpflich-

-Ai nutz . Die » rL 'w ©cTiuf} dieser Rechte .nicht entzogen werden

ler Rich
um

-rkvrengt »bgegeb7lh xun hen ^ ’ ^ 58>eiuligen haben eine neue " Erklärung
grift' ge- ? "cht fühlen zn iaffJn tnÖ Je^ ,mt QUcr  Macht den Druck der See-
hen vor- _
in Rich°

Nachdem
eicht hat-
raste bc- , LBna.
r infolge ^ ojr ' teivb

Kleins UllffGlhmgen*

mee  vor - gebracht Ja , „ , ' s » ranzosen und sü
rderte di- f rt lnm, dass die Hvölkerung von Gebweiler daraus auf-
nen setzte und daß ich Personen sich schwer strafbar ma-
Ebaussee st" ' allerstrenasten f^i„„rnioni 'iee allerstrenasten tl '-v im  Wiederholungsfälle genötigt sehe, mit
M über - "' ' ' de auch sämtttwe ^ brechtttchen Maßnahincn vorzugehen . Ich
? ^ !nilt- ruustigungen annullierem ^ Evölkerung bisher zugestandenen Ber-iz gemiit

8,7 ' ^  Wester Klasse verliehen worden.. 11 l l U. £vrrnv>,\ r:r.u... ... - . ,
Mstwellea Meldungen' in Alpenjäger gerieten überstimmenden
Z e „ lutschen Morgenblütiern zufolge , widerwillig in einest

chnitten und auknß k" ^ " ' Sie wurden von den Deutschen abge-
Statt dessen rofton f̂orteft , sich gU ergeben , was sie abschlugen.
Yen Lausaröbei ! " Eer Fahrt mit ihren Skiern in die deut¬
eln alle Fromm »»" " " , m° ein furchtbarer Kamps entstand , bei

Ee. I " Pari s ' V " 8wolet  wurden,
rläntbart! 1113 der Stadt Bewohner von St . Mihiel ist es geglückt,
listen har !? t mitgeteilt bi Er ist in Paris angekommen und

1 ' schaden ann 'cstnnoc ^ '̂ ^ ösischen Granaien in St . Mihiel großen
n, vollem ^ adt wohnten b Die " 00 Personen , die noch in der

v° Ue, ^ sich in ben  ^ )[(er J nl'jf. 3ic  Deutschen hät-
sc . , ^ riegssteuer von einer halben Million Franken

nur zur Hälfte von den Bewohnern

n » e- . " wnot ein» e »;»
utrirrfae »Uueriegt : der Bpf rr. .rgssteuer von einer halben Million Franken
ruru -ig » zahlt worden' M ? ' indes ,

!s herrsch! . WLna . ® e „ f

•alftabs-
lkü. heute die ^ dr . Das „Journal de Geneve " unicr-
ls 'oges längeren »l Deutschland seit dem Ausbruch des
k;e zu Ansana ^ ? stungen . Es schreibt : Die Stimmung sei
uiikürischeu Svar --^» rieges unverändert zuversichtlich . An . einen

rlaiitbarst jemals geglaubt "ach Frankreich habe man in Deutschland
golen .uim m wahren von 'h»r Stärke des französischen 5)eeres sei
npse statr Kchalische und r>»d von Fachleuten betont worden,
rere Tag - „ des Dreiverb »,̂ ^ bche Krisen , ans deren Ausbruch gewisse

' ?m  Kriege rechnen , und die eine entscheidende Rolle^ BerbüN ' " « nege fni. i» und die eine entsche
erbet auÄ ku? 13 des Krieae - '!  1° Uen' könnten keinen Einfluß auf das Er-

Ji.fsmittot Deutlmm ? !?^ ? ' Dir moralischen und wirtschaftlichen
!- Sereth ' k '̂ ^ ' rotzdem werd » iedenfalls viel größer als man an-
w Gelech' » ' Dieses sei aun . s Cr e !cfl  uur auf dem Schlachtfelde errun-
' & ' Ar mutschasttich» einmütige Ueberzcugung in Deutschland,

r, macht --- k ^ ^ 'uing im Kriege England führe , sei nur eine Neben-
chhaitende B^elo ' i ^ i-le in England , namentlich in London sich
w deutschen wollen vor Donnerstag mit Rücksicht aus
ehren. »regeln „ ach Holland und Belgien znrück-

mlstabs.

WP na . 8 0 „.
Hulltrader " ist ™ . . .
f nnn  gerettet worde "̂ " " ^ gesunken . Von der Besatzung sind drei

16. Februar . Der englische Dampfer

Be ' ^ -^ ikkirechisweiber -Komvagnien.
-N' . lieber M. . . .. ® ...

»; "deutschen ,’e Stimmrechtsweiber -Kompagmen wird
\»n f f-hr'cibt: Di,? aus Genf gemeldet: Ei» Lyoner

Mk ins Werken r . " 6 von zwei Regimentern Snfsragetten
.L7 grauen gebim-c ru. "-" den. Die Kompagnien würden von
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, rc,„ lMd ülrn,, „» . Compagnien vuven ein jjuiuiuu ,,.
, a1‘ Regiment fei ist n lm  Letter von 20 bis zu 40 Jahren . Das
. 1 Drenst fei je,,r | {3» ei Kasernen ' in Kengsington untergebracht.

E-lkanffchg Botschafter in Berlin über die
!. Herrin,  f fi ^Egenwärlige Lage.
lstntlicht eine Der „Berliner Lokalanzeiger " ver-
^efter , j„ ^ erredung mit dem hiesigen amerikanischen Bot-
-ehungen unsere ^ erklärte : Was die augenblicklichen Be-
"ltkommensten R betrifft , so betrachte ich diese mit der
ragen werden Un^ Zuversicht und die schwebenden Tages-
"erdcp. ^ roei fsl zur allseitigcn Zufriedenheit gelöst

Een , wie dies ' - ^ ' " u der Spitze einer Regierung stehen , bc-
alstge Ueberlepa 111 Washington der Fall ist, ihre kühle und
Grieben und in urt^ taffen sich durch das , was in der Presse gc-
as  Bublilum 1 '̂" --blikum gesagt wird , nicht beeinflussen . Wen»
benfalls kühlen Nl" " Führern ein Vorbild nehmen und
"- -'den wir b»,>. utcs ö' c Entwickelung der Dinge abwartet , so

wieder die Sonne sehen.

B e r l ^ ^ Uschen Lügenkrieg in Brasilien.
nstuno 111 Pernawm ^ cheelbcn eines deutschen Großkans-

l .‘Sy °S ? SteSem lebt Un*ere ^  Swangt ist.
»ir ' nh" ' &a Enoirns mir r 3ucrrtt überhaupt von der Welt äbge-
Öaum- zu drmn , Kabel zerstört hatte . Jetzt erhalten
Dieb.,1̂ ^ ? f-nd wir Nb» aber Washington eine Nachricht , in der
*0!ilip» Wie die r ,,^ C,r die Meldungen unserer Feinde angc-
k ° lL Sie Lachen werden Sie sich vielleicht denken
flienf* 9 eit  der nbcr . gewaltig im Irrtum , denn die Ge-
Bc[q 7 u°ffteu eri i5at,ns  und Reuter kann sich kein
llinn . b' . Genera ! Ewmim ^ ar noch Ende August im Besitz der
'e >' Kall ' Deimling war alelm '^ ° zweimal erschossen und einma
torbo,a, ' ei' war irrkin » ;»8 ^ lm  K " tang die Zunge ausgeschossen
£ b°r Sr 0nn [u’ 1,9 I emc ^ n - Franz Joseph irrsinnig ge-
labe» seiner Oiesamtlmit 31"u Dpfer gefallen , unser
icb ,,, nie , wir üud betrunken und so fort . Gewonnen
ttäit» ' Karte die in „^ all geschlagen , und nur der , welche:

- entdeckte, daß wm im ” Meldungen genannten Orte nach
" -wmer weiter vorwärts geschlagen wur

den . Jinmerh 'm isi der Zustand uMl uiujeiicOin , beim , das hiesige
Volk steht ganz aus seiten unserer Feinde und glaubt deren lltnch-
richten unbesehen . Im Anfang kam hier durch Havas em Tele¬
gramm an , nach dem ein hervorragender brasilischer Politiker,
Bernardino de Campos , dort n!s Spion erschossen und seine Frau
umgebracht sein sollte . Alles war reine Erfindung , die Mir und
dem deutschen Konsulat aber zerbrochene Fensterscheiben einbrächte,
und nur haarscharf entgingen wir Schlimmerm . Der 5)andel ist
ganz und gar vernichtet . Hier liegen 13 deutsche Dampser im
Hafen (es ist Ende 1814 gemeint ), die bei Kriegsausbruch Pernam-
buco als Nothafen anliefen . 2tuf den Dampfern befanden sich un¬
gefähr 3000 Fahrgäste , die Weiterbeförderung verlangten , nicht von
Bord wollten und beköstigt werden mußten ., Wohl aber verhin¬
dern sie jeglichen 5)andel , nur e.ngtische Frachtdampfer kommen
noch mit Waren von England , allerdings nur wenige . Darin hat
ich England aber geirrt , daß es glaubte , durch Lahmlegung un-
eres Handels den seinigen zu heben , denn es vergaß die Wirkung

des Krieges auf die überseeischen neutraley Länder . Diese leiden
finanziell viel mehr als wir selber . Wir haben auch hier ein
Moratorium ; kein Mensch kaust , jeder behält sein Geld i:n Beutel
rnd schränkt sich ein , so daß England selbst, wenn wir -überhaupt
keine Kreuzer mehr hätten , keine Waren los würde , weil kein
Käufer da ist.

BPN . Die Begebung der zweiten Kriegsanleihe des Reichs
darf für den Anfang des Monats Mürz erwartet werden . Be¬
kanntlich hat sich die Reichsregierung volle Freiheit Vorbehalten,
den Zeitpunkt für die Inanspruchnahme des Kredits vom 2. Dezem¬
ber v. I . zü bestimmen . Wenn jetzt in naher Zeit mit der An-
ieiheausgabe zu rechnen ist, haben verschiedene Momente zusainmen-
gewirkt , um die Emission der neuen Anleihe angezeigt erscheinen
zu lassen . Für die Geldanlage stehen während , der Dauer des
Kriegses andere Möglichkeiten als die Erwerbung von ikriegsan-
lechen nicht zu Gebote , da die Bundesstaaten in Rücksichtnahme aus
das Reich von der Ausgabe neuer Staatsanleihen abzusehen sich
entschlossen haben und ein regelmäßiger Wertpapieremnarkt nicht
besteht . 8lnf der andern Seile ist infolge der bereits seit längerer
Zeit herrschenden Eeldslüssigkeit , der sehr starken Zunahme der
Sparknssenbestände und nicht zuletzt der allgemeine » Besserung der
Erwerbsverhältnisse , die in der uilausgesetzt fortschreitenden Ent¬
lastung der Darlehnskassen durch Rückzahlungen der entnommenen
Kredite zum Alisdruck kommt , ein äußerst lebhaftes Anlagebedürf-
nis vorhanden , das Befriedigung ' heischt. Schon allein dadurch märe
der neuen Kriegsanleihe ein voller Erfolg gesichert, auch wenn die
Emission unter .etwas weniger vorteilhaften Bedingungen wie bei
der iin September v. I . zur Zeichnung aufgelegten Anleihe erfol¬
gen sollte . Die zum Zwecke der Verteidigung des Vaterlandes und
Erkämpfung eines gesicherten Friedens aufgenommene Anleihe des
Reiches soll aber kein Anlagepapier sein, das nur einer bestimmten,
mehr oder weniger eng begrenzten kkapitalistengruppe einen wert¬
vollen Besitz sichert. Weit inehr noch, als es bei der vorjährigen
Kriegsanleihe der Fall gewesen , wird auf eine Beteiligung der klei¬
nen Sparer , iiberhaupt der weitesten Schichten der Bevölkerung hin¬
zuwirken sein . Es hat sich gezeigt , daß trotz den dankenswerten
Hinweisen der Tagespresse sowohl der ideelle wie der materielle
Wert der gegenwärtigen Kriegsanleihen des Reichs in weiten Krei-
en noch immer nicht dem nötigen Verständnis begegnet . Nament¬

lich fehlt es daran auf dem Lande , wie auch die dort immer wieder
vorkammenden und erfreulicherweise sich mehrenden „Goldfunde"
beiveisen , und hier bietet sich für Lehrer , Geistliche und sonstige
Amtspersonen ein weites und ergiebiges Arbeitsseid , um den vater¬
ländischen Gedanken der Kriegsanleihezeichnnng vis in die letzte
Hütte zu tragen . Hauptsächlich um dieser Äufklürungs -, und Werbe¬
arbeit einen vollen Erfolg zu sichern , werden die Einzahlungster¬
mine über einen erheblich längeren Zeitraum als bei der ersten
Kriegsanleihe verteilt werden , so daß auf diese Weise auch den
kleinsten Sparern und sogar denen , die es erst werden wollen und
dank ' Befruchtung unsres Erwerbslebens durch die Kriegswirtschaft
werden können , die Möglichkeit gegeben sein wird , Anleiheanteile
zu erwerben . Da als feststehend anznsehen ist, das; eine so günstige
Geldanlage , wie sie durch die bevorstehende . zweite Kriegsanleihe
des Reichs sich bietet , nach nienschlichem Ermessen auf Jahrzehnte
hinaus nicht wiederkehren wird , ko:< i schon heute , wenn es gelingt,
alle Berufs - und Gesellschaftsschichten für das in jeder Beziehung
einzigartige Anlagepapicr zu interessieren und auch solche Werte,
die bisher wie z. B . die Mündelgelder , ungenutzt gebtiehen find,
für das Zeichnungsgeschäft mobil zu machen , mit Sicherheit eine
Massenbeteiligung bei der Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe
vorausgesagt werden , die die bei der Begebung der ersten Kriegs¬
anleihe in Erscheinung getretene Beteiligungszisser noch weit über¬
bieten wird.

«Das Gold für die Reichsbank!"
WB na . Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Uebcrschrift : „Das Gold für die Reichsbank ! '
Dank der Mitarbeit der Presse , der Beamtenschaft , der Lehrer und
vieler Privatpersonen , hat die Erkenntnis , daß die Verstärkung der
Goldbestände der Reichsbank gegenwärtig dem Vaterlande von
größtem Nutzen ist, in immer weiteren Kreisen Verbreitung gefun¬
den . Ständig sind daher die Goldbestände der Reichsbank ange-
wachsen . Aber immer noch steckt viel Gold in den Taschen Privater.
Die Belehrung darf nicht Nachlassen. Erfreulicherweise beschränken
sich einige Zeitungen auch nicht auf die bloße Belehrung , sondern
sie sammeln selbst ein . Was . auf diese Weise erreicht werden kann,
beweisen einzelne Ergebnisse . So hat die „Kölnische Volkszeitung
bisher 4%  Millionen Mark , die „Allgemeine Zeitung " in Chemnitz
l -’/io Millionen Mark , dis „Braunschweigische Landeszcitung " mehr
als VA  Millionen Mark und das „Leipziger Tageblatt " mehr als
eine Million Mark an die Reichsbank abgeführt.

Kaiser Franz Joseph an die Kinder seines Reiches.
Der greise Kaiser Franz Joseph hat einen ergreifenden Brief

an die Kinderwelt seines Reiches gerichtet . Er gehört wohl ZU
den schönsten Dokumenten , die der Weltkrieg gezeitigt , zu den
schönsten auch, die der ehrwürdige Monarch in seiner langen Reglc-
rungszeit erlassen hat . Er lautet:

„An die lieben Kinder unseres Reiches . Wenn ich^ nn  & er
Schwelle des Grabes in so ernster Stunde an Euch inkch richte, ge¬
liebte Kinder , geschieht es aus mehrfachen Gründen . Emmat
wäret Ihr immer die Freude , der Trost , za oft in schweren Zeiten
meines langen Lebens der einzige Trost und die einzige Freuoe
Eures Kaisers und Kötilgs . Wemi ich Euch sich, traf Mich m den
Schatten meines Daseins ein Sonnenstrahl . Ihr seid es , Kinoer,
die dem Herzen Eurers .Kaisers und Königs am nächsten stehen,
die Blumen meines Reiches , die Zierde meiner Völker , der Segen
der Zukunft . Aber nicht bloß -Eurem Kaiser sind König steht Zyr
am nächsten , noch einem , vor dem auch die .Mächtigsten dieser -^ ilt
hilflose Geschöpfe sind, Gott , unserem Herrn , — in Eurem Auge
strahlt noch das Licht dcs Schöpsüntzsmoraens , um Eua , ist w .y
Paradies und Himmel . Gott ist allmächtig , tu feiner „Hand liegt
das Schicksal der Völker . Seinem Willen beugt sich a les , >ma,
ihm lenken sich die Sterne und die Menschen . Daß diese aumachtige
Gottesband Oesterreich -Ungarn hüte und bewahre , es . über sein-
zahireichen Feinde siegen und im Siegen erstarken la,sc , zu Gottcs
Ehre und Verherrlichung , das ist noch das einzige , was imr nach
einem an Trübsal reichen Leben zu wünschen ubng blewt . Es war
mein Wunsch , als ich noch jung und hoszmmgsseiig auf de'l Tyro
meiner Vater stieg , es wird der Wunsch sein, , der bald vielleicht aus
meinen sterbenden Lippen als das Wort der >üßten Liebe,
Sorge für meine . Länder , meine Volker verweht . Gott lenke all
so, wie er es will . Wir Menschen vermögen nichts außer ' hm u w
ahne ihn . Da Ihr . liebe Kinder . Öott zunächst sieht , bittet Eua,
Euer Kaiser i»id König , betet , das; er uns segne und unserer Sache
seine Gnade schenke. Gott erhört das Gebe ^ der Unschuld, weit e

iie liebt , in ihr sein Bild erkennt . Darum lasjet iilchs kclr ' l
mit qcsalteien Händen , Ihr Kleinen und Ihr Kleinsten . Wenn des
Reiches Kinder für ihr Vaterland beten , weiß ich, unser Stern stehr
gut . Dann seid Ihr mit teilhaftig am Sieges - und Ehrentag des
Reiches . Ihr habt den Segen herabgefleht auf unsere bahnen,
auf unser Heer . Liebe Kinder , vergesset nicht das Reich , dem vchr
auf Erden zngehört , und feinen alten Kaiser ."

Rasfauische Nachrichten.
Biebrich.

* Hindenbnrg  hat uns wieder einen Sieg beschert , der in
die Ascher,nittwochstim 'mung . die heute kaleiidermäß .g henscyen soll,
gar nicht hineinpaßt . Sonst erstarb an diesem —op alles Leb .n
wieder zum Grau des Alltags , verditztcrt nocy durch die Me
Stimmung nach einer durchschwärmten Mcht , Yeuce lubelt dm ihrer
Schulpflicht entbundene Jugend auf den Straßen , von den Dächern
wetzen Fahnen und HiNdenburg , vor einem Jahre nocy fast unbe¬
kannt , überkommt uns immer mehr wie ein Wann ntu überirdi¬
schen Fähigkeiten , wie ein Riese , der mit krazilgen Tritten die
„Dampfwalze " der -Russen zur Umkehr zwang „und aus dem yor-
aefchrievenen Geleise brachie>. Mögen auch andere Zamen riiym-
vallem Klang haben , Hindenburg ist allen über , Aber er nimmt
nicht den Ruhm für sich allein m Anspruch , gern teilt .er ,chn ntu
einen Heerführern , diesmal Eichhorn , der frühere kommgnmerenoe

General unseres 18. Armeekorps , und Below , die Ulster seiner Lei¬
tung die .Operationen durchsührtcu . Die jungen Truppen , rwai
warm säst vom häuslichen .Herd , hier ktiinen sie gleich tu Arbeit
hinein , wie sie diese wohl in mancher Nacht erträumten , Brätn aus
den Feind und nicht lange gezaudert . Sie und die alten Osttrop-
peu , wir erwähnten dies gestern schon, habeit dg oben Anstrengun¬
gen astshälten müsse-!, wie sie nur der schneereiche östliche Winker
mit sich bringen konnte . Ein zweites  Tannenbcrg haben lu¬
den Russen bereitet und wie damals scheilit sich auch wieder dre Zahl
der Gefangene » so zu venuehren . Mit 30000 sing es bcü Tannenberg
schüchtern an , dann hieß cs 60 000, 70 000 und zum Schluß ivareit
es 80 CüO Gefangene . Diese Schlacht und ->och andere , wo er zum
Schluß immer bedeutend mehr Gefangene heräusbrachte als er zu¬
erst angab , haben Hindenburg den Scherznamen ..Rechnungsrat
eingebrocht und auch diesmal scheint es wieder so zu kommen . Am
Freitag meldete er 26 000 0)esangene , und heute schon ist es die
doppelte Anzahl , weit über 50 000 und dazu das . viele Kriegsgerat,
das er den Russen wieder abgenommen hat . Man vergleiche n̂un
einmal , wie die französischen Bundesgenossen diesen deutschen -sieg
feiern . „Bewundernswert ", „Geschicktichkeit", „Kühnheit , das smv
die Ausdrücke , die sie den Russen  zollen , ttnd dann vergleiche
man unseren Bundesgenossen , den alten Kaiser Franz Joses , -veich
wunderschönen , rührenden Brief er an die Kinder seines Reiches
geschrieben hat . (Er ist an anderer Stelle abgedruckt .) Solche
Worte der Bescheidenheit und Liebe , des Gottvertrauens und der
Zuversicht hat der greise Monarch , dein an Unglück wohl alles be-
fchieden war , was einen Menschen treffen kann , wohl noch nie m
seinem ganzen Leben geschrieben . Gleiches gesellt sich gern zu
Gleichem , hier Aufrichtigkeit und Wahrheit , dort Luge und Selbst¬
überhebung . Wir müssen ja siegen, denn „Er läßt von den
Schlechten stricht die Guten knechten !"

* Mit Beginn des neuen Schuljahres wird in allen Schulen
des Regierungsbezirks Wiesbaden (mit Ausnahme von Franksurt)
eine neue Fibel  eingesührt . Dieselbe ist mit bunten Bilder
ausaeslaliet und kostet eine Mark . — Rach Mitteilung des „Allge¬
meines Schulblattes " betrug am 12 . Februar die Zahl der gefal¬
lene nassauischen Lehrer 51.

* Die Personenzüge führen bis aus weiteres keine erste Klasse
mehr . Fahrkarten erster Klasse dürfen zu diesen Zügen nicht ch-hr
ausgegeben werden . Etwa ist den Zügen bcjilldliche Abteile erster
Masse werden als solche zweiter Klasse delrachret und vorzugsweise
als 'Frauenabteile benutzt unb bezeichnet.

- Gestern kam ein Soldat zu einer Fran in der Kasteler
Straße und bat um einen Zivilanzug , da er seine in der Nähe woh¬
nende Braut besuchen wollte . Als sich die Frau einen Augenblick
aus der Wohnung entfernt hatte , verschwand er unter Zurück - -
lassung seiner Uniform.

* Ehrenurkunden.  Im zweiten - 5zalbjahr 1814 wurden
von der Handekskamister Wiesbaden 69 Ehrenurkunden für 25jäh-
rige Tätigkeit in einein Betriebe verliehen . Im Kreise Wiesbaden-
Land erhielten Ehrenurkunden Herr Aufseher August Lohn bei
„Rheinoold " Sohnlein u . Co ., Rhemgauer Schaumweiirkellerei,
A -G , Schicrstein a . Rh .: Herr Fritz Kunz bei der Firma Georg
Pfaff in Dctzheim ; Herr Georg Gastcler bei dem Tonwerk Biebrich,
Ä .-G . i Herr Maschinist Karl Dietz bei der Firma Kalle u . Co ., A.-G.
in Biebrich.

* Wie das Armee -Verordnungsblatt meldet , haben künftig
alle Offiziere  der Reserve -, Landwehr - upd mobiler , Ersatz-
sormrtienen die R ummer ihrer Tr u ppe n teile;  u t r a g -
g e n . Andere Unisormabzeichen (Litzen , Helmadler usw .) tonnen
in bisheriger Weise weikergetragen werden.

«- Das Königliche Gouvernement Mainz erläßt folgende Be¬
kanntmachung  betresfend den Verkauf von Liebesgaben : „Bec
dem Geuvernenrcnt sind in letzter Zeit lebhafte .Klagen eingegäir-
oen über schlechte Beschaffe,rheit von Liebesgaben , die zur die
Truppen im Felde bestimmt sind, ,z. B . über Spu 'iludsen in fester
stchrm Tee Kassie , Kakao u > Würfeln und Schokolade , .Koch-
avvor 'ate und bcrgl . Die Klagen gehen dahin , daß minderweriige
oder unbrauchbare Waren verlaust werden , daß die Ante und
Menge der Waren nicht im Verhältnis steht zu . dem geforderten
Preise , und daß durch die äußere Ausmachung Täuschungen her-
oörgektlfen werden . Das Gouvernement warn ! hiermit ausdrück¬
lich vor dem Verkauf solcher Waren mit öeni HinzNsugon , daß vor-
kommenden Falles mit aller Strekige gegen die Fabrikanten und
Händler eingeschritten wird . Die Handelskammer >n Mamz siBrei-
denbacherstraße 13) hat sich im Einvernehmen mtt dem Verein
Mainzer Kaufleute dankenswerter Weise bereit erklärt , Proben
unreell scheinender Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen von
ihr eingesetzten Saehvcrständigenausschuß und zu weiterer Peran-
lassuna entgegen zu nehmen , und wollen Interestenten sblch« Pro¬
ben dort abgeben . Königliches Gouvernement : v. Bücking.

fc Die (Zrundstückspt 'eisi im Bezirk find im Jahre 1913/14
aegen die Vorjahre etwas znrückgegangen , bewegen sich aber noch
j'„ bedeutender Höbe . Für gute Ackerboden Hürden ,ur ^ den. Mor¬
gen (%  Hektar ) Kaufpreise von 600 bis 1000 Mark (15 bis 40
Mark Pacht ) erzielt , die »r manchen besonders bevorzugten Ge¬
genden , wie im Weinbangebiet des Rhenr und Main , m der Um-
gebimq von Frairksurt a . M . und Wiesbaden , sow,e im Lghistal
auf 3000 Mark (60 Mark Pacht ) anwuchsen . D .e Preist für ge¬
ringeres Ackerland betrugen ,e » ach Lage 200  b,s 1000 Mark (3M .-

Mark Pocht ). Für gute Wie en wurden bei Ka »l 800 Ins 2000
Mark bei Pacht 20 bis 80 Mark bezahlt. Wiesen geringerer Qua-
ttiät schwankten im Preise zwischen 300 und 800 Mark für den
Morgen . ^

D a s e r st e Gewitter  in diesem Jahre wurde nach
einer' Meldung aus Mainz in der Nacht zum Sonntag sin west¬
liche» Rheinhessen und Rheingau beobachtet . Die ganze Nacht hm-
dnrch betrschte ein furchtbarer Sturm , der von hauJgen Regen¬
schauern begleitet war . Dabei yollte der Donner und zuckten wie¬
derholt die Blitze durch die dunkle Nacht . Erst mit Tagesanbruch
hellte sich der Himmel wieder auf und legte sich der Sturm.

WBa . Ans Grund der Erfahrungen , die bei den bisherigen
Versuchen gewonnen sind, hat die Heeresverwaltung eure Umge-
staltung des Pak et Verkehrs nach der Front  ms
Anne N' kaßt . Vor allem soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch
erreicht werden, daß die Militärpaketdepois dauernd geo,suet wer¬
den Als oberste Gewichtsgrenze sind 50 Kg . se,tgescht , so daß für
die ' hier in Frage kommenden Bedürfnisse kaum Beschränkungen
bestehen werden Auch ist beabsichtigt , einen Paketverkehr von der
Front nach der Heimat in gewissen Grenzen zuzulassen .̂ Das Jn-
trafttrctcn der schon seit längerer Zelt beschlossenen Iceueln,ich-^ _ hii> 9lttff!rhcitutiß unb



dauernde Zulassung der Ctnpmndbnefe Rechnung getragen Nach
dem westlichen Kriegsschauplatz wird der Paketverkehr am 22. Fe¬
bruar freigegeben werden ; die Veröffentlichung der näheren Be¬
stimmungen hierüber erfolgt demnächst. Die Zulassung des Paket¬
verkehrs nach dem östlichen Kriegsschauplatz hangt von dem Fort¬
gang der dortigen Operationen ab und wird seinerzeit bekannt ge¬
geben werden.

* Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau gewährt den
Hinterbliebenen gefallener Krieger eine einmalige Ehrengabe,
wenn für den Versicherten bis zum Eintritt in den Heeresdienst
Marken verwendet wurden , die Wartezeit zur Invalidenrente er¬
füllt ist und die Anwartschaft erhalten blieb. Die Ehrengabe be¬
trägt für die Witwen 50 Mark , für ein Kind bis zu 15 Jahren
30 Mark , für zwei Kinder $0 Mark , für mehr als zwei Kinder
,70 Mark.

Hllcrlei auf der Umgegend»
Mainz . In einer hiesigen Wasfenhandlung erschoß sich Mon¬

tag früh vor den Augen des Ladeninhabers ein Rekrut des 87. In-
fanterie -Regiments . Der Beweggrund der Tat ist zur Zeit noch
ungeklärt.

- Wegen Ueberschreitung von Höchstpreisen verurteilte ge¬
stern die Strafkammer in verschiedenen Verhandlungen mehrere
Angeklagte zu 200, 150, 50 und 50 Mark Geldstrase.

Dös muaßt da halt mirk'n, da gib̂ 's koan Pardon.
A Liabsg 'schicht, bitt' i di, fang' ma >net o,
Weil ma 's End' von der Sach niemals net wist n ro,
Hast Pech und laßt di a biß'l z'wcich ei, .
Könnt ' für 'n nächst'n Kriag leicht a 7.5emo mehra jei. ^

Bunter»Seriell.

vermischter.
Heute fann der Jeuerwehrtnt .eertnr des Handkreid

Gießen Martin Loos,  auf eine 50jährige .ratigkeit als Fe

»ehrm - nn xMm . « „ 0

WB na . Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ent¬
spricht die kürzlich durch die Presse gegangene Mitteilung , daß für
Mufft bei dem Kriegsausschuß für warme Unterkleidung ein Be¬
dürfnis nicht mehr bestehe, nicht der Wirklichkeit: ,m Gegenteil
bittet der Kriegsausschuh für warme Unterkleidung dringend, ihn
nach wie vor Müsse zur Versügung zu stellen, da in de.r Front,
namentlich beim Ostheere, große Nachfrage darnach ist.

wc. Wiesbaden . Gestern wurden in zwei verschiedenen Stra-
tzen Ausstellungskästen erbrochen und ihnen elektrische Taschen-
lampen und Ersatzbatterien entnommen. Auf die Ergreifung der
Täter ist eine Belohnung ausgesetzt.

— Königliche Schauspiele.  Am Mittwoch, den 17.
gelangt im Abonnement A. die Oper „La Traviata " von Verdi zur
Wiederholung : den „Alfred" singt diesmal Herr Schubert . Am
Donnerstag , den 18. geht im Abonnement C. Verdis große Oper
„Aida" mit Fräulein Englerth in der Titelrolle , Fräulein Haas und
den Herren Bohnen . Eckard, Geiße-Winkel und Schubert inSzene.
Die nächste Wiederholung der neu einstudierten Oper „Alestandro
Stradella " findet am Samstag , den 20. d. Mts .,im Abonnement A.

^ wc. Festgenommen wurden gestern im Bahnhofe 3 feldgraue
Bürschchen. Sie waren in Marburg mit 100 Mark zur Post ge¬
schickt worden , lieferten sie aber nicht ein, sondern fuhren nach
Frankfurt , wo sie sich feldgrau einkleideten. Sie versahen sich mit
allem möglichen und auch mit Nick Carter -Romanen . Heute erschien
einer der Väter und holte sich die Schlingel ab.

Dotzheim. Der Ueberschuß des aus Anlaß des Kaisers Ge¬
burtstag veranstalteten Wohltätigkeitskonzertes beträgt trotz des
äußerst geringen Eintrittspreises 150 Mark . Davon wurden 100
Mark dem hiesigen Kriegshilssfonds und 50 Mark als Grundstock
der Jungmannschaft überwiese».

Erbenheim . Die Jugendwehren des Landkreises Wiesbaden
find in den einzelnen Gemeinden nunmehr soweit ausgebildet , daß
ihre Zusammenstellung zu Kompagnien bereits erfolgen konnte.
Am Sonntag arbeitete die aus den Wehren der Orte Erbenheim,
Nordenstadt , Delkenheim, Massenheim und Wallau unter dem
Konmmndo des Hauptmanns Jean Roos -Erbenheim gebildete
Kompagnie im blauen Ländchen. Nach längeren Einzelübungen
auf der Landstraße fand eine größere Felddienstübung statt, die
Zeugnis ablegte von dem Eifer der Jungmannschaft . Wie wir
hören , ist für einen der nächsten Sonntage eine Hebung unter der
persönlichen Leitung Sr . Erzellenz Schuch in Aussicht genommen,
an der sämtliche Jugendwehren des Landkreises Wiesbaden tell-
nehmen sollen. ^

Hochheim a. TR. Amtsgerichtsrat Schamp von Weilburg
wurde an das hiesige Amtsgericht versetzt.

Eltville. Die hier vorgenommene zweite Goldsammlung ergab
noch die stattliche Summe von 10 920 Mark . Insgesamt
mit den 6660 Mark der ersten Sammlung 16 580 Mark.

Langenschwalbach. lieber 400 Landwirte des Untertaunus¬
kreises traten am Sonntag zur Stellungnahme gegenüber den Re-
aierungsbestimmungen über die Verfütierung von Hafer und die
Rationen des für den Kopf bewilligten Brotgetreides zusammen.
Der Landwirt , der von früh 4 bis abends 10 Uhr schwer arbeiten
müsse, habe mit 18 Pfund Brot für den Monat nicht genug, zu¬
mal jetzt, wo er durch die fehlenden Hilfskräfte mehr Arbeit hätte
als sonst. Auch ein Pferd könne mit 2 'A Pfund Hafer ' äglich nicht
bestehen, es brauche wenigstens 6. Besonders beanstandet wurde
es. daß die Ersatzfuttermittel für Hafer nicht den gleichen Nähr¬
wert hoben und obendrein noch teurer seien. Auch die bewilligte
Menge des Saatgutes müsse erhöht werden. Mi ? 3 Zentnern auf
den Hektar könne man keine normale Ernte erzielen. Es wurde
ein Ausschuß von 8 Personen gewählt, der an den zuständigen
Stellen vorstellig werden soll.

Büdesheim . Am 12. ds. Mts . ist in Hannover der frühere
evangelische Pfarrer zu Rüdeshcim , Habermehl, im Alter van 76
Jahren verstorben.

Langenschwalbach. Der Kurbetrieb soll mit dem 1. Mai seinen
geregelten Anfang nehmen.

Frankfurt . Nach den Berliner kommen nun auch die hiesigen
Brauereien mit einem Preisausschlag . Der Liter Bier soll in
Fässern 3 Pfg ., die große Flasche 2 und die kleine 1 Pfg . mehr
kosten. _ m

Frankfurt . Nachbildungen des Eisernen Kreuzes. Der Po¬
lizeibericht schreibt: „Es ist in letzter Zeit mehrfach aufgefallen,
daß Kinder Nachbildungen des Eisernen Kreuzes oder des Bandes
des Eisernen Kreuzes tragen . Sämtliche Exekutivbeamte werden
angewiesen, in jedem Fall diese Kinder anzuhalten , das Ordens»
zeichcn oder das Band an sich zu nehmen, den Namen der Eltern
festzustellen und Anzeige vorzulegen. Auch gegen das Tragen ver¬
kleinerter Nachbildungen des Eisernen Kreuzes ist einzuschreiten.

fc. Vom Vieh mar kt.  Eine gewaltsame Verminderung
unserer Schweinebestände haben die umfangreichen Ankäufe der
Stadtverwaltungen von Schweinen und deren Verarbeitung zu
Speck, Wurst und Dauerwaren im Gefolge. Nicht allein, daß voll-
fleischige, schlachtreife Tiere auf dem Markt zum Verkauf gestellt
werden , sondern unreife Bestände, und das ist das Bedauerliche,
werden abgestoßen, wie gestern es sich auf dem Frankfurter Markte
zeigte. Ein großes Angebot : 2852 Schweine, — 168 mehr wie am
vorwöchigen Hauptmarkt — stand zum Verkauf. Darunter reich¬
lich unreife Schweine, die aber unter Preis veräußert wurden . Im
Hinblick hierauf muß an die Bundesregierungen die Forderung ge¬
stellt werden, daß sie die Abstoßung unreifer Schweine nicht nur
nicht fordern, sondern zu verhüten suchen. Das war die Ansicht
der Metzgermcister und des Handels , um eine Katastrophe hintan-
zuhalten . Die Preise sür vollsleischigeSchweine von 80 bis 150
Kilo aingen 6 bis 7 Pfennig , die unter 80 Kilo 2 bis 4 Pfennig
fürs Pfund Schlachtgewicht in die Höhe und zwar auf 104 bis 107
Pfennig bezw. 98 bis 102 Pfennig sür das Pfund , einen noch me
erreichten Preis . Trotzdem war der Handel schleppend und der
Markt wurde nicht geräumt . Am Rindermarkt hielten Ochsen und
Kühe die seitherigen Preise, Bullen zogen etwas an, infolge der
entsetzenden Wursttabrikatwn . Kälber gingen im Preise etwas zu-
rück, während Schafe einen Preissprung um 3 Pfennig für das
Pfund Schlachtgewicht machten. — Am heutigen Markt m Wies¬
baden galten Schweine durchschnittlich7 Psennrg (Schlachtgewicht)
weniger als am Frankfurter Markt.

- wc . Limburg . Bei der am Sonntag abgehaltenen Mitglieder¬
versammlung des Mittelrhcinischen  P s er  d e zuch  t v e i¬
et ns  empfahl das Mitglied der Landwirtschaftskammer Heinrich
Werten , Erbenheim , auf Anfrage als Ersatz für den .Hasel bei dei
Pserdefütterung geschnittenes Luzernerkleeheu, Zuckermelasse usw.

fc. Limburg (Lahn). Die Stadtverordneten genehmigten ein¬
stimmig zur Sicherung der Versorgung der Bevölkerung Limburgs
mit Dauerware und Mehl deit vom Magistrat dafür geforderten
Kredit von 70 000 Mark und zwar 20 000 Mark für bereits ange-
kaufte Dauerware . 15 500 Mark für noch anzukaufende Dauerware.
Ferner sind Kontrakte mit hiesigen Metzgermeistern -̂ geschlossen
für wöchentliche Schweinesleifchlieferungen in Hohe von 21000
Mark . Die Hülste der Feischware geht an die Stadt , die andere
bleibt in der Hand und »n Risiko der Metzger, denen aber die Ver¬
kaufspreise vorgeschrieben sind. Ein Schiedsgericht entscheid« bei
etwaigen Streitigkeiten mit Ausschluß des Rechtsweges, Die' Stadt
bat sich in diesen Verträgen ein Ueberwachungsrecht bei Herstellung
und Lagerung der Dauerware Vorbehalten. Für Mehl wurden
tzOOY Mark bereilgestellt,

Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung die Höchstpreise
sür den Zentner Speisekartoffeln um 1,75 Mark erhöht. Bei dem
Mangel an Futtermitteln und dem verhältnismäßig niedrigen
Preise der Speisekartoffeln besteht die Gefahr , daß die Vorräte an
Speisekartofseln im großen Umfange als Viehfutter verwendet
werden. Es kommt aber in erster Linie darauf an , daß in den
nächsten Monaten Speisekartofseln für die menschliche Ernährung
vorhanden sind. In derselben Verordnung sind schon zetzt Hochst-
preise für inländische Frühkartosfeln , die in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. August 1915 geerntP werden, auf 10 Mark festgesetzt. Da¬
mit soll für Gärtner und kleine Landwirte , besonders m der Nahe
der Städte , ein Anreiz geschaffen werden, möglichst viel Frühkar¬
toffeln zu bauen, die in den Monaten Juni und Juli sür die Bolks-
ernährung zur Versügung stehen.

WBna . Berlin . Das Oberkommando in den Marken erläßt
folgende Bekanntmachung : Da die vielfachen Warnungen und
Aufklärungen durch die Behörden und die Presse nicht den notigen
Erfolg gehabt haben, bestimme ich hiermit auf Grund des 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Zum 1851 für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg : In
Gast- und Schankwirtschaften darf an Militärpersonen aller Dienst¬
grade in Uniform Alkohol in Form von Branntwein , Likören,
Rum , Arak, Kognak oder aus diesen Stoffen bereiteten Getränken
nicht verabreicht werden, weder auf eigene Bestellung, noch auf
Beronlassung anderer Personen . Diese Bestimmung tritt am Frei¬
tag , den 19. Februar in Kraft . Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr bestraft oder haben die Schlie¬
ßung der Wirtschaft zur Folge . Der Oberbefehlshaber in den Mar¬
ken: v. Kessel,  Generaloberst.

lieber den Besuch des Lasters auf S . M . S . „Derfflinger'

(Kreis Elbing ) weigerte sich hartnackig, das Kru 'gsbrot feines
beitgebers zu essen. Der Besitzer wußte guten Rmt. Er schicktebeitgebers zu egen, -uer « e,iizei u>uBie ." . .»„jt
Schnitte des verschmähten Brotes >an das zustaikdige Vezirk.
mando , mit der Ansrage , ob das Brot fein Knecht nicht genieß
könrftc Die Antwort kam in Gestalt eines Gsstellungsbefeh
für den übermütigen Knecht, der sich sofort einem Truppenteil
stellen hatte.

Breslau . Die jugendlichen Handlungsgehilfen Plfans Bre^
und Albert Bauer überfielen in der Neuen Taschenstiraße den
schäftssührer eines Zigarrengeschäfts . der am Halse ««würgt ,
mit einem Hammer gearbeitet wurde. Es ist gelungau , die T->

3U °Ater ^Postaushelser i.mirden in Berlin wieder wegen Beraub^
von Feldpostpäckchenverhaftet . r;

Im Alter von 105 Jahren starb in Esch an der AlzeÄe Joh
Liberi , der älteste Mann Luxemburgs Er war 1810 ,n3W ;
bei Diedenhofen geboren und zog nach dem Krieg 1870 nach LU!
bürg , wo er bis in die letzte Zeit sich seltener geistiger unD korp
licher Frische erfreute . A

TNannheim. Beim Erbrechen eines Opserstockeswurden 3 •
Burschen in der Jesuitenkirche erwischt. Sie wurden hinter feW

UnÖ  Paris ! ^ Sarah Bernhard wurde das rechte Bein ampu^
Im vorigen Jahre hatte sie sich beim Sturz im Theater am
verletzt. ^

schrieb"ein Bruchsaler' Strafanstöltsausseher an seine Freunde in
die Heimat : „Heute war der Kaiser hier an Bord . Er hielt eine
Ansprache und überreichte mir , während er mir die Hand druckte,
das Höchste, was man sich ersehnen kann, das Eiserne Kreuz zwei¬
ter Klasse. Vorher mußten wir sagen, woher wir sind. Als ich
sagte, „ich bin von Bruchsal", da lachte der Kaiser und erwiderte:
„Ihr sagt doch Brus 'l." „Jawohl , Majestät !" war meine Antwort.
Zu einem Nebenmann , der auch Badener ist, sagte der Kaiser:
„Deine Landsleut , die haue sich aber gut da unde."

Der Segen der Lartossel.
Kartcsfeln wurden bisher von manchen Personen nur ganz

wenig oder gar nicht verzehrt. Die jetzt vorgeschriebene Verwen¬
dung der Knollenfrucht im Brot und im Kuchen nötigt diese Leute,
Kartoffeln zu genießen. Die veränderte Ernährungsweise hat sich
vielfach ois ein großer Segen erwiesen. Der dänische Nahrungs-
physicloge Hindhede hat nachgewiesen, daß der reichliche Genuß von
Kartosseln viele Arten von Magen - und Darmleiden zum Ver¬
schwinden bringt . Diese Krankheiten schmelzen, sagt er, beim reich¬
lichen Genuß von Kartoffeln wie Butter an der Sonne . Viele
kränkliche und leidende Personen dieser Art sehen sich in diesen Ta¬
gen von ihren Beschwerden befreit lediglich deshalb, weil sie ge¬
nötigt sind, Kartosseln zu essen. Unter dem Einfluß des Vorurteils
von dem Nährwert des Eiweißes Surde die Kartoffel in Deutsch¬
land an vielen Stellen als Nahrungsmittel wenig geachtet. Der
Krieg wirkt auch hier segenbringend und ausklärend. Wenn der
Nährwert der Kartoffel an sich nicht allzu groß ist, so erhöht ihre
Beimischung doch die Verdaulichkeit und die Ausnützung der andern
Nahrungsmittel , eine Beobachtung, die jetzt jeder an sich selbst ma¬
chen kann.

Sanitäkshunde . Bis heute stehen 1800 Führer mit ihren
Sanitätshunden draußen im Felde, um ihrer hohen Pflicht Men-
schenleben zu erreten , obzuliegen. Ein Führer leitet stets nur einen
Hund, der des Führers ganze Ausmerksamkeft und Ausdauer in
Anspruch nimmt . Es ist keine Seltenheit , daß ein einziger Hund
in einer Nacht acht jener Bedauernswerten das Leben rettet , die
infolge ungünstiger Geländeverhältnisse von den Sanftätsmann-
fchaften nicht gefunden wurden . In Rustisch-Polen wurden von
unseren Hunden Verwundete unter einer Schneedecke von fast
einem Meter aufgespürt und so dem sicheren Tode entrissen. In
Anbetracht der glänzenden Ergebnisse ihrer Tätigkeit, aber auch mit
Rücksicht auf die im jetzigen Feldzuge riesenhaft ausgedehnten
Schlachtlinien sind noch Tausende von Führern mit Hunden be¬
nötigt.

hatte Weizenbrote im Gewichte von 180 Gramm gebacken und vcr
kaust, durfte aber solche nach der bundesrätlichen Verordnung nur
bis zum Maximalgewicht von 100 Gramm Herstellen. Der Bäcker¬
meister kam aufs „Bänkchen" und entschuldigte sich damit , durch
Arbeitsüberlastung , Gehilsemnangel, die einschlägige Verordnung
in der Zeitung nicht gelesen zu haben. Die Strafkammer hielt den
Einwand nicht für widerlegt und verurteilte den Meister zu 15
Mark Geldstrase unter Zubilligung mildernder Umstände.

Humor im Felde.

fkuefte Mackricktea.
De-elLes-Die«»

Die deutschen Aerzte in Paris freigesprochen.
WB na. Paris.  17 . Februar . Meldung der Agence ha^

Das zweite Pariser Kriegsgericht sprach die der Hehlerei beschuh
len deutschen Militärärzte Schulz und Davidsohn, sowie
andere Mitglieder der 7. Ambulanz des 2. Armeekorps im
fionsverfahren frei. Die Angeklagten waren vom ersten Pa^
Kriegsgericht im November 1914 zu verschiedenen FreiheitssiE
verurteilt worden.

Siegesfeier in Frankfurt a. M - .
WBna . F r a n kf u r t a. M ., 17. Febr . Auf die NachrichtW

dem neuen glänzenden Erfolge Hindenburgs wurde seitens der -
Hörde das Läuten sämtlicher Kirchenglocken ungeordnet . Auch ö
die Stadt reichen Flaggenschmuck. Die Schulen hielten heute
mittag Festakte ab, in welchen auf die Bedeutung des Tages ) --
gewiesen wurde. Der Unterricht füllt aus.

Eingefrorene feindliche Schiffe.
WBna . L o n d o n , 17. Febr . Die „Exchange Telegraph

meldet aus Peking unterm 15. Februar : Nach eingelangten Brr ,
ten sind mehrere britische und japanische Schiffe vollständig ,
Eis umgeben und außerstande , sich dem Petschili-Golf zu naY,
Die Schiffe erbaten drahtlos Proviant . Ein japanischer Krc»-
aus Port Arthur versuchte vergebens an die Eisfelder Hera
kommen. j

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den̂ redaktio^
Teil Fritz Glauber . für den Reklame, und Anzeigenteil, sowie

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Viebrick

ffstawfaa*s
Anzeigen-Teil

iüiüiil. . ' . . . . .
»«»«»»»»»>»(>«««»»»»»aäussäasiii

fc Zu große Weizenbrote. Ein Bäckermeister IN Hofgeismar
“ • • @1 ' —x -

Altbewährte Nahrung
für  Kinder und Kranke

Unverstand oder böser Wille ? Riesige Rauchwolken wälzten£[)am Freitag von der Riemker Gegend her über Herne. Anr Bahn von der Zeche Shamrock nach Riemke waren zwei Guter¬
bahnwagen mit gestillten Benzolbehältern zusammengestoßen, von
dessen Inhalt ein Teil auf den Bahndamm strömte. Ein des
Weges kommender älterer Mann gab einem Sck)ulknaben ein
Streichholz, mit der unverständigen Aufforderung , das Oel zu ent¬
zünden. Im nächsten Augenblick flammte die Lohe haushoch zum
Himmel. Ein Unfall hat sich bei dem Ereignisse, das sämtliche
Feuerwehren der Umgegend alarmierte , zum Glück nicht ereignet.
Die Namen des Mannes und des Schulknaben find festgestellt.

Kreitaa . de« 1« . Kebruar . vormiitaas Ubr . A
das zur Konkursmasse Joses» artmaun in Flörsheim gehör
Warenlager, holzbegLade, Säjjcr, weinpla»

lkellereiarichiimg, Möbeln!w.
im Hause Hauptttrasie 1» Sffeutlick, metttbietkud versteiS

Hochheim a . M ., den 9. Februar 1915. ?
FgH Dr Doesseler , Konkursverwalter

Dank 82 gung.
Für die uns beim Heimgange unserer

lieben, guten Gattin und Mutter

Die .Kricgsflugblätter " (Beiblatt zur „Liller Kriegszeckung )
enthalten in der Nr . 16 vom 1. Februar als einen gelungenen
Scherz eine „kurze Anleckung zur Erlernung der französischen
Sprache , den deutschen Soldaten gewidmet von Joseph Huber,
königlich bayerischem Infanteriesoldat , früher Stallschweizer."

In vergnüglichen Reimen wird das Rötiaste zur Verständi¬
gung in den Abteilungen „Essen. Trinken, Pferdefutter — Verkehr
mit dem Feinde " — Verkehr mit den Einwohnern und Sonstige
Gelegenheiten" gelehrt. Als Probe setzen wir den letzten Ab¬
schnitt bierher : ,

„Madmoasehl" heißt Freilein , „Madam " : gnä Frau,
„Saligoh " hoaßt Schmutzfink, „lekoschohn" : die Sau.
Wia d' ftuach'n muaßt , mei Bua , dös sag i da net,
Fluachst deutsch gcscheid. bist sicha, daß 's jeda vasteht.
Und sagt da dei Hauptmann : 'n Bürgamoaster hol her,
Rennst rum in die Straß 'n und plärrst : „lemähr ".
„Löhküreh" hoaßt da Pfarra , „löhkürieh" der Stall.
Verwechsl bloß dös nöt, dös güb' so an Fall.
Wenn oana im Kopf a Radl z'viel hat.
Sagt da Franzos : „tlehmalad ".
Sagt „merßi " zu dir amot trgen a Mo,
Glaub ' zweg'n dem net glei, daß der Deutsch red n ko.
Hast an dein Sck,atz scho lang nimma g'schri'm.
Brauchst Tint 'n und Feda , dos is „ankr" und „pliihm .
Und möchst ganz alloa in a kloas Heiserl geh,^
Dös is wicht! znm merken, es hoaßt „kabineh".
Aba fragst d' oai, aus da Straß 'n zwcg'u Weg um Rat,
So kriagst a wia in Deutschland d Antwort vadraht.
Und nimmt a Franzos „lekaifer" ins Maut.
So schimpfta bloß drüba ; sei zu a Watsch'n net z faul.
~ hoaßt „uj" und „na" hoaßt „non".

Mari!Salto ged. Bauer
entgegengebrachte überaus wohltuende
Teilnahme sagen tiefgefühlten Dank.

Theodor Gallo
Hans Gallo, z. Zt. im Heere.

Hochheim am Main, Darmstadt, den
16. Februar 1915. 58H

Verloren

„Ja"

Brustbeutel mit Anbalt gegen
gute Belobnung avzuaebeo an
den KcieaSverwundeten«hüb¬
scher im Elisadetben-Krauken-
hauS. _ chH

Tüchtiger
Jlitfet

kür dauernde Arbeit sofort ge¬
sucht

@>. Neugarten.
55Ä Wervvandiung.

Malur, Petersstrahe 12.

WriMMMell
rinn MmieW

■eJh M
werden sofort fad)mannt
gekühlt M
Nikol. Kntiabr, HinteE
Empkeble meine nur>»mvieme meine _
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